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Frauenspezifische Besonderheiten in Bezug auf 
das Auftreten und die Behandlung der Obstipa-
tion
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Eine Obstipation hat nicht nur Auswirkungen auf den täglichen Stuhlgang, sondern auch 
auf das Wohlbfinden der betroffenen Personen. Eine digitale Datenerhebung in mehr als 
5.000 Personen zeigte: Frauen sind oft umfassender betroffen – physisch wie emotional. 
In Hinblick auf eine Behandlung zeigte sich in Studiendaten zu den Laxantien Bisacodyl 
und Natriumpicosulfat, dass Frauen schneller auf eine Laxantieneinnahme ansprachen 
und in Bezug auf ihre gesundheitsbezogene Lebensqualität stärker von einer Behandlung 
profitierten.

Akute oder chronische Verstopfungsbeschwerden zählen 
zu den häufigsten Symptomen, die in der Apotheke 

im Rahmen der Selbstmedikation genannt werden. 
Aktuelle wissenschaftliche Arbeiten geben Einblick in die 
geschlechtsspezifischen Unterschiede bei der Obstipation. 
Vor allem im Hinblick auf die Ausprägung, das persönliche 
Wohlbefinden und das Ansprechen auf therapeutische 
Interventionen zeigen sich Abweichungen.

Eine Online-Umfrage unter 5000 Teilnehmern widmet 
sich der Frage, wie sich Episoden mit akuter Obstipation 
auf den Alltag von Patienten auswirken [1]. Gefragt wurde 
unter anderem nach den Beschwerden und nach dem 
Wohlbefinden. Frauen berichten – so die Ergebnisse der 
Befragung – über ein häufigeres Auftreten der typischen 
Symptome, wie unangenehmer Toilettengang (71,5 % versus 
60,3 %), Blähungen (63,2 % versus 42,4 %) oder große 
Zeiträume zwischen den Toilettengängen (55,4 % versus 
40,7 %). Sowohl die Anzahl als auch der durchschnittliche 
Schweregrad der Symptome zeigt sich bei Frauen erhöht. 
Frauen scheinen während einer Episode häufiger als Männer 
länger als einen Tag betroffen zu sein (82,2 % versus 68,0 %). 

Auf die Frage, wie sich eine Verstopfungsepisode auf den 
Alltag auswirke, wird bei beiden Geschlechtern „Ich fühle 
mich körperlich unwohl“ am häufigsten genannt (75,5 
% versus 65,5 %). Allerdings zeigen sich bei genauerem 
Nachfragen deutliche Unterschiede zwischen Männern 
und Frauen in der Wahrnehmung der körperlichen 

Beeinträchtigungen (siehe Abbildung). Die Aspekte mit 
den größten Unterschieden betreffen das Symptom des 
aufgetriebenen Bauchs, dass bei Frauen häufiger auftritt und 
zu stärkerem emotionalem Missempfinden führt: „Ich fühle 
mich nicht attraktiv“.

Auf die Unterschiede zwischen Männern und Frauen in 
Bezug auf die Behandlung der Obstipation richtet eine 
andere wissenschaftliche Arbeit den Fokus. Anhand von 
kombinierten Studiendaten von insgesamt 718 Patienten 
wurde untersucht, wie Frauen und Männer auf eine 
Behandlung mit stimulierenden Laxantien (Bisacodyl/
Natriumpicosulfat) ansprechen [2]. Beide Wirkstoffe gelten 
als leitlinienkonform, wirksam und gut verträglich [3]. Der 
Beobachtungszeitraum betrug 4 Wochen. Im Ergebnis zeigt 
sich bei beiden Geschlechtern nach der Behandlung mit 
dem Laxans eine deutliche Verbesserung der Darmfunktion 
im Vergleich zu den mit Placebo behandelten Probanden. 
Auffällig ist, dass die Stuhlfrequenz vor allem zu Beginn der 
Laxantieneinnahme bei Frauen stärker zunimmt als bei den 
männlichen Studienteilnehmern.

Bei beiden Geschlechtern verbessert die Einnahme von 
Bisacodyl/Natriumpicosulfat die gesundheitsbezogene 
Lebensqualität (Health-Related Quality of Life, HRQoL). Vor 
allem in den Punkten „Zufriedenheit“ und „Körperliches 
Unwohlsein“ profitieren Frauen stärker von der 
Arzneimittelgabe. 
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Zusammenfassung

Die aktuellen wissenschaftlichen Arbeiten legen nahe, 
dass Symptome der Verstopfung bei Frauen häufiger 
auftreten als bei Männern und die Folgen dieser 
Verstopfungsepisoden auf Frauen größere körperliche 
und emotionale Auswirkungen haben als auf Männer. 
Die Ansprache auf eine Laxantieneinnahme erfolgt 
bei Frauen schneller und auch die Verbesserung der 
gesundheitsbezogenen Lebensqualität erscheint bei Frauen 
ausgeprägter.
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Abb.: Einfluss von Verstopfungsbeschwerden auf den Alltag der Betroffenen [1]


